
Reanimation
Auch ich war Zivildienstleistender beim Roten Kreuz, und sobald ich ein Folgetonhorn höre, denke ich automatisch an meine Zivildienstzeit zurück. Der Folgeton ruft mich sozusagen in den Dienst, ich werde in die Zeit der Einsätze, die manchmal dramatisch waren, zurückversetzt. Eigentlich erstaunlich, was bestimmte Töne an Emotionen auslösen können. 

Aber es gibt noch ein bestimmtes Geräusch aus dieser Zeit, das mich mehr geprägt, mehr zum Nachdenken gebracht hat. Es war zum Zeitpunkt meiner ersten Reanimation, die ich durchführen musste und konnte. Bei einer Reanimation drückt man mit dem Handballen auf das Brustbein des Bewusstlosen, und somit wird das Herz mit Hilfe des Brustbeines zusammen gedrückt und bringt das Blut wieder in Bewegung. Die Rippen und das Brustbein sind mit einem Knorpel gemeinsam verbunden. Im Laufe des Alters verknöchert dieser Knorpel, und der Brustkorb ist bei weitem nicht mehr so elastisch. Wenn man jetzt bei der Herzdruckmassage Druck auf das Brustbein ausübt, passiert es meistens, dass diese verknöcherte Verbindung bricht. Als ich das erste Mal mit meinen Körpergewicht Druck auf den Brustkorb der reglosen alten Dame ausübte, hörte ich diese spezifischen dumpfen, kurzen Knack-Geräusche, und gleichzeitig spürte ich dieses Brechen des verknöcherten Knorpels auch mit meinen Händen. Ich zögerte nicht, sondern machte weiter, aber durch meinen Kopf gingen mir all diese Theoriestunden, in denen dieser Vorgang erklärt worden war. Ich hätte mir dieses Geräusch nie so intensiv vorgestellt. 

Auch heute noch kann ich mich an dieses charakteristische Geräusch erinnern, und wenn ich diesen Klang genauer beschreiben müsste, würde ich sagen, dass er so ähnlich klingt, wie wenn man einen Hemdknopf durch Ziehen an beiden „Hemdteilen“ ausreißen würde, nur lauter.

